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Drahtnachrichten
des „Polaer Morgenblattes".

Die Vorgänge in Rußland.
Petersburg, 29. Dez. (K.-B.) Wie das „Slowo" 

berichtet, sind seit dem 22. d. M. die Arbeiter der 
Tornowowerke bei Nischnij Nowgorod im Ausstande. 
Am 26. d. M. kam es an verschiedenen Punkten zu 
Barrikadenkämpfen, die abends mit der Zerstörung 
dieser Barrikaden durch Geschützfeuer endeten. Am 
27. d. M. wurden neue Barrikaden errichtet und die 
Werke von der Stadt isoliert.

Wie dasselbe Blatt aus Woronesch meldet, habe» 
dort die aufständischen Arbeiter elf gefangene Revolu­
tionäre befreit, wobei sie durch Reservisten und Ma­
trosen unterstützt wurden. Die am 27. d. M bei Kiew 
und Kasan gemachten Versuche, einen bewaffneten Auf­
stand herbeizuführen, sind mißlungen.

Moskau, 29. Dez. (Pet. Tel.-Ag.) Heute wurde 
das Geschützfeuer etwas seltener vernommen. Auf etwa 
zwanzig Häuser, aus denen Gewehrschüsse gegen Pa­
trouillen abgefeuert worden waren, wurden Kanonen­
schüsse abgegeben. Die Revolutionäre verteilen in der 
Stadt Aufrufe, in welchen sie erklären, heute soll 
Waffenstillstand sein, morgen aber der Kampf aufs 
Neue beginnen. Die Straßen, in welchen Barrikaden 
errichtet sind, bieten einen traurigen Anblick. Die Pfähle 
der Telegraphen- und Straßenbahnleitungen, sowie 
Bäume sind umgehauen, zertrümmerte Wagen liegen 
auf der Straße. Durch eine behördliche Verfügung ist 
das Erscheinen des Blattes „Borba" verboten morden. 
Heute wurden alle Mitglieder des hiesigen sozialistisch­
revolutionären Komitees verhaftet. Der Schriftenwechsel 
des Komitees, sowie Bomben und Höllenmaschinen 
wurden beschlagnahmt. Außerdem wurden noch zehn 
Revolutionäre festgenommen. Bei Verhaftung der „revo­
lutionären Kohorten" wurde eine Menge Bomben ge­
funden. Heute wurde eine unbekannte Frauensperson, 
in deren Besitz sich Bomben befanden, festgenommen. 
In einem Privathause wurden zwei weitere Bomben 
gefunden. Ein Haufen von 300 Bewaffneten drang in 
die Wohnung des Chefs der Sicherheitspolizei und er­
mordete diesen. Etwa 1000 Revolutionäre machten 
einen Angriff auf das Polizeigebäude, wurden aber 
unter starken Verlusten zurückgeschlagen. 200 Wagen 
mit Lebensrnitteln wurden von den Aufständischen zer­
trümmert und die Lebensrnittel fortgeschafft. Der Präfekt 
ordnete an, alle zu erschießen, die Telegraphen- oder 
Telephonleituugen beschädigen. Ferner hat der Präfekt 
alle öffentlichen Versammlungen, mit Ausnahme jener 
des Gerneinderates, des Zemstwos und der behördlichen 
Körperschaften verboten. Heute wurde irr mehreren 
Fabriken die Arbeit wieder ausgenommen, morgen soll 
dies in den Schlachthäusern und Druckereien geschehen. 
Der Arbeiterdeputiertenrat wird heute nachts zusammen­
treten, um über die Frage der Wiederaufnahme der 
Arbeit zu beraten. Was die Zahl der Opfer betrifft, 
so sind nach Angaben des Bureaus des Aerzteverbandes 
bei den einzelnen Aerzten 105 Tote und 650 Ver­
wundete eingetragen. In der Leichenhalle desSulchow- 
schen Viertels befinden sich etwa 1000 Leichen, deren 
Identität nicht festgestellt wurde.

Danzig, 29. Dez. (K.-B.) Der hiesige Dampfer 
„Freda", der vom englischen Konsulat zur Beförderung 
von englischen Staatsangehörigen aus Riga gechartert 
worden war, ist gestern abends ohne einen einzigen 
Passagier im Hafen von Neufahrwasser eingetroffen.

Berlin, 29. Dez. Das Wölfische Bureau meldet 
aus Warschau unterm Gestrigen: Die Telegraphen­
beamten und Postbeamten haben ihre Tätigkeit wieder 
ausgenommen. Der gestrige und heutige Tag ist ruhig 
verlaufen." Truppen waren in großer Zahl aufgeboten. 
Viele Verhaftungen wurden vorgenommen. In den 
Fabriken wird nicht gearbeitet. Die Straßenbahn ver­
kehrt nicht, die Banken und viele Handwerker, welche 
durch sozialistische Drohungen eingeschüchtert wurden, 
feiern. Der in Lodz angekündigte allgemeine Ausstand 
findet selbst unter Arbeitern Widerstand.

Berlin, 29. Dez. (K.-B.) Privatnachrichten aus 
Lodz zufolge war die Stadt gestern ziemlich ruhig. Es 
wurden mehrere Personen von der Polizei verhaftet 
und durchsucht. Hierauf sammelte sich eine Menschen­

menge an und veranstaltete einen Umzug durch die 
Straßen. Es wurden Maschinengewehre aufgefahreu, 
doch kam es glücklicherweise zu keinen Zusammen­
stößen.

Petersburg, 29. Dez. (K.-B.) Der Stadthaupt­
mann Jedulin versicherte einem Mitarbeiter eines hiesi­
gen Blattes, daß in Petersburg Ereignisse, wie in 
Moskau nicht möglich sind. Truppen seien im Ueber- 
fluß vorhanden und die Stimmung dieser ist ausge­
zeichnet. Barrikaden in Petersburg zu errichten, ist bei 
den breiten Straßen schwierig, wenn nicht ganz un­
möglich.

Petersburg, 29. Dez. (K.-B.) Die Zeitung 
Rußj berichtet von einer ernsten aufständischen Arbeiter­
bewegung im Ural. Der Mittelpunkt der Bewegung 
sei Slatoust (Gouv. Orenburg), wo sich bedeutende Ge­
schützfabriken befinden. Seit acht Tagen hätten Ar­
beiterbanden die Revolution proklamiert. Auf den Fa­
briken wehen rote Flaggen. Der Chef des Montan- 
bezirkes und sein Gehilfe seien von den Revolutionären 
gefangen genommen worden.

Petersburg, 29. Dez. Privatmeldungen aus 
Rjeschitza (Gouv. Witebsk) a. d. Warschaubahn berichten: 
Ani letzten Montag standen die aufständischen Letten 
ungefähr 18 Kilometer von Rjeschitza. Die Land­
bevölkerung flüchtet in die Stadt. Die Behörden sind 
machtlos, da den aufständischen Massen, die in drei 
Abteilungen von je 3000 Mann heranziehen, nur eine 
Eskadron Dragoner und 30 Kosaken entgegengestellt 
werden können. Einige Kilometer vor Rjeschitza wollen 
sich die drei Abteilungen vereinigen und alsdann die 
Aufteilung des Landes vornehmen. Die jüdische Be­
völkerung, die zur Verteidigung der Stadt bereit ist, 
beabsichtigte, eine Miliz in der Stärke von 600 Mann 
zu schaffen, doch widersetzten sich die altgläubigen 
Bürger diesem Vorhaben.

Petersburg, 29. Dez. (K.-B.) Der telegraphische 
und telephonische Verkehr mit Moskau ist gestört. Auf­
ständische Arbeiter sollen die Telegraphenleitung bei 
Twer in einem Ausmaße von 16 Kilometer zerstört 
haben. Die Zahl der in der Morosow-Fabrik bei 
Twer im Ausstande befindlichen Arbeiter wird auf 
mehrere Tausend geschätzt.

Schlußkonferenz zwischen Südbahn und 
Staatsbahnen.

-b Triest, 29. Dez. Die von uns bereits ge­
meldete Schlußkouferenz betreffs Nerkehrsteilung nach 
Inbetriebnahme der zweiten Eisenbahnverbindung mit 
Triest zwischen der Südbahn und den Staatsbahnen 
findet heute unter dem Vorsitze des Geheimen Rates 
Wrba statt.

Auf Grund geratener Dampfer.
-b Triest, 29. Dez. Nach einer hier eingelangten 

Meldung geriet der österr.-ung. Dampfer „Emma" bei 
Stylos auf Grund, konnte sich aber selbst freimachen 
und die Fahrt fortsetzen, augenscheinlich ohne Havarie.

Sicherheitsvorkehrungen beim Ge­
brauch von Automobilen und Motor­

rädern.
—b. Triest, 29. Dez. Für das Inkrafttreten 

der Ministerialverordnung vom 27. September l. I. 
hat die k. k. Statthalterei die diesbezüglichen Durch­
führungsbestimmungen erlassen und folgende Spezial- 
kommission zur Prüfung der Fahrzeuge ernannt: K. k. 
Oberingenieure Richard Peterlunger (Vorsitzender) und 
Hugo Rudau, Professor der Triester Staatsgewerbe­
schule Franz Cuizza und den Inhaber des technischen 
Bureaus Karl Cozzi. Bei Einreichung des Bewilli­
gungsansuchens ist gleichzeitig m entrichten: Prüfungs­
gebühr für Automobile 40 Kronen, für Autocycles 
12 Kronen, Stempelgebühr für die eizulegende Skizze 
2 Kronen, resp. 1 Krone. In die Prüfungskommission 
für die Führer dieser Fahrzeuge wurden ernannt: 
K. k. Oberingenieur Richard Peterluuger in Triest 
für die Stadt Triest und Territorium und für die 
politischen Bezirke Sesana, Capodistria und Volosca; 
k. k. Oberingenieur Rudolf Machnitsch in Görz für 
die Stadt Görz und die politischen Bezirke Görz, Gra- 
disca und Tolmein; Direktor des Kommunalgaswerkes 
und der Wasserleitung Josef Leban in Pola für die

Stadt Rovigno und die politischen Bezirke Parenzo, 
Pola, Lussin, Pisiuo und Veglia. Dem Prüfungsan­
suchen sind 5 Kronen Gebühr und 2 Kronen Stempel 
für das Prüfungszeugnis beizufügen.

Selbstmord.
b. Triest, 29. Dez. Der Wachskerzenfabrikant 

Jakob Zanchi, wohnhaft Via delle Settefontane, Vater 
von 13 lebenden Kindern, stürzte sich aus dem zweiten 
Stockwerk in den Hof und blieb sofort tot.

Ein Polizist, der auf seinen Haus­
wirt schießt.

-b Triest, 29. Dez. Die gestern vor dem hiesigen 
Erkenntnissenate anberaumte Schlußverhandlung gegen 
den Sicherheitswachmann Viktor Denipoli, der gegen 
seinen Hauswirt wegen der von diesem veranlaßten 
Delogierung fünf Revolverschüfse abgegeben hatte, von 
denen drei trafen, wurde vertagt, da das Gutachten 
der medizinischen Fakultät in Wien über den Geistes­
zustand des Angeklagten eingeholt werden soll.

Ungarn.
Budapest, 29. Dez. Graf Julius Zichy jun. 

erklärte, daß er in der gestrigen Audienz Sr. Majestät 
für das Allerhöchste Beileid anläßlich des Todes seines 
Vaters gedankt habe.

Ungvar, 29. Dez. (Ung. Bur.) Der neuernannte 
Obergespan Sigmund Berner legte heute den Amtseid 
ab. Im Versammlungssaal war kein Mitglied des 
Munizipalausschusses erschienen. Eine zahlreiche Menschen­
menge stand vor dem Komitatshause und warf Schnee­
bällen durch die offenen Fenster in den Saal. Ka­
vallerie und Gendarmerie hielten die Ordnung 
aufrecht.

Ka schau, 29. Dez. (K.-B.) Obergespan Pongracz 
ließ heute die Vizekomitatsnotäre Fernandy, Papszaß 
und Horvath mit Brachialgewalt aus dem Amte ent­
fernen.

Entgleisung des Pest-Fiumaner 
Schnellzuges.

Budapest, 29. Dez. (K.-B.) Der Budapeft- 
Fimnaner Schnellzug ist gestern bei Kaposmerö ent­
gleist. Verletzt wurde niemand. Der Schnellzug trifft 
erst heute nachmittags in Fiume ein.

Explosion in einer Sprengstoff-Fabrik.
Wittenberg, 29. Dez. (K.-B.) In der Spreng­

stoff-Fabrik bei Reistorf wurden infolge einer Explosion 
vier Arbeiter getötet und drei schwer verletzt.

Frankreich.
Paris, 29. Dez. (K.-B.) Ein im Saale des 

Palais Elysee abgehaltener Ministerrat faßte den 
Beschluß, daß infolge des durchgeführten Trennungs- 
gesetzes die Mitglieder der Geistlichkeit an den offi­
ziellen Neujahrsempfängen nicht mehr teilzunehmen 
haben.

Differenzen zwischen den französischen 
Kardinälen.

Paris, 29. Dez. (K.-B.) Ueber die gestern statt- 
gefundene Beratung der fünf Kardinäle Frankreichs 
wurde keine amtliche Mitteilung ausgegeben. Wie ver­
lautet, wurde bisher kein Beschluß gefaßt. Unter den 
Kardinälen herrscht bezüglich der Stellungnahme zur 
Separationsvorlage eine starke Meinungsverschiedenheit. 
Die Erzbischöfe von Lhon und Autun leisten dem 
neuen Gesetze entschieden Widerstand, während die 
Kardinäle von Bordeaux und Reimes, sowie der 
Kurienkardinal Mathieu die durch die Trennung ge­
schaffene Lage hinnehmen wollen. Die letzteren weisen 
darauf hin, daß für den Fall, als sich die Katholiken 
weigern sollten, die im Trennungsgesetze vorgesehenen 
Kultusvereinigungen zu bilden, es leicht zum Schisma 
kommen könnte und an verschiedenen Orten die bisher 
katholischen Kirchen an die Protestanten übergehen 
würden. Der Erzbischof von Paris neigt eher zürn 
Widerstände, hat sich aber bisher noch nicht entschieden 
ausgesprochen. Man glaubt, daß die Beschlußfassung 
über die dem Trennungsgesetze gegenüber zu be-
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obachtende Haltung der im Jänner stattfindenden Be­
ratung der Bischöfe überlassen werden soll.

Zusammenstoß auf der Pariser 
Straßenbahn.

Paris, 29. Dez. (K.-B.) In der Avenue de la 
Republique ereignete sich gestern abends ein Zusammen­
stoß zweier elektr^cher Straßenbahnwagen, wobei 18 
Passagiere Verletzungen davontrugen.

Die Marokkokonferenz.
Madrid, 29. Dez. Wie es heißt, wird der 

Minister des Aeußern den Vorsitz bei der Konferenz 
in Algesiras führen.

London, 29. Dez. Die „Times" melden aus 
Tanger: Wenn die Einführung und Durchführung der 
Reformen, welche bei der bevorstehenden Konferenz 
vorgeschlagen werden, 'einer Großmacht übertragen 
werden und die Integrität und Souveränität des 
Sultans gewahrt bleibt, sind die Delegierten bereit, 
dem Sultan die Annahme solcher Reformen, welche 
einstimmig für notwendig gehalten werden, zu empfehlen. 
Sie sind überzeugt, daß der Sultau alle diese -Maß­
nahmen gutheißcn wird.

Japan.
Tokio, 29. Dez. (K.-B.) Das Abgeordnetenhaus 

wurde heute vom Kaiser mit einer Thronrede eröffnet, 
in der der Kaiser zunächst dem Volke für die vereinten 
Anstrengungen, die Beendigung des Krieges zu ermög­
lichen, dankte und hinwies, daß mit Rußland wieder 
freundschaftliche Beziehungen hergestellt worden seien. 
Die Thronrede betont, daß sich die Haltung der Ver- 
tragsmächte gegenüber Japan immer freundlicher ge­
staltet und erwähnt das Bündnis mit England, durch 
welches die freundschaftlichen Beziehungen beider 
Völker auf eine feste Grundlage gestellt werden. Der 
Kaiser hebt hierauf die Notwendigkeit hervor, daß 
Japan Korea seine Führung angedeihen lasse und er­
mähnt die Mitglieder des Parlaments, bei Beratung 
der Maßnahmen und Aufwendungen, die durch die er­
höhte Stellung der Natiou Erfordernis geworden sind, 
einmütigen Geist zu zeigen.

Das Abgeordnetenhaus nahm außer der üblichen 
Antwort auf die Thronrede noch eine besondere Adresse 
an den Kaiser an, welche ihm den Dank für seine er­
habenen Tugenden ausspricht, die sich im englisch­
japanischen Vertrage, in der Herstellung der Suze- 
ränität über Korea und in größeren Zügen im letzten 
Kriege offenbart haben.

Das Haus vertagte sich bis zum 20. Jänner.

Rom, 29. Dez. (K.-B.) Der Papst hat den österr.- 
ungarischen Botschafter Grafen Seczen empfangen, um 
die Neujahrsglückwünsche entgegenzunehmen.

Petersburg, 29. Dez. (Tel.-Ag.) Der russische 
Gesandte in Sofia wurde zum außerordentlichen Ge­
sandten und Bevollmächtigten in Tokio ernannt.

Politische Rundschau.
Ein Zwischenfall an der deutsch-franzö­

sischen Grenze. Bon einem Grenzzwischenfalle erfährt 
man folgendes: Eine Abteilung der Metzer Fuß- 
artillerie, die zur Zeit eine Belagerungsübung vor- 
nimmt, war in einer Stärke von etwa 40 Mann mit 
schweren Geschützen auf dem Wege nach dem Fort 
„Kaiserin". Der Führer der Abteilung versäumte, 
rechtzeitig von der Landstraße, die nach Frankreich 
führt, auf die Nebenstraße abzubiegen. Es wird auch 
behauptet, der Führer sei von boshaften Leuten ab­
sichtlich irregeführt worden. Er habe dann, wejl die 
falsche Straße ebenso wie die rechte bergauf führt, sich 
so sicher gefühlt, daß er an der Grenze die beider­
seitigen Grenzpfähle übersah und in Frankreich ein- 
rückte. Erst als er einen halben Kilometer jenseits 
der Grenze war, wurde er von Landleuten auf den 
Irrtum aufmerksam gemacht und kehrte nun schleunigst 
über die Grenze zurück.

Tagesbericht.
Neues Postamt im Bezirke Volosca. Mit 

1. Jänner wird in Obrok, Bezirk Volosca, ein Postamt 
mit Tagdienst systemisiert.

Ernennungen im Postdienste. Zu Postkon- 
trolloren wurden ernannt die Offiziale Karl Machen, 
Josef Streinz in Triest, zu Oberoffizialen die Offiziale 
Alois Grandis, Rudolf Jeß, Johann Vouk, Albert 
Müller, Josef Del Monaco, Johann Tunis, Franz 
Letis in Triest; zu Offizialen die Assistenten Martin 

«Dobnik, Silvius Pollak, Josef Nicolich und Emmerich 
Schiffrer in Triest; zu Assistenten die Postamtsprakü- 
kanten Renatus Grasic, Franz Zerial in Triest; zum 
Rechnungspraktikanten der Oberrealschüler Anton Starz; 
zum Hilfsbeamten der Postaspiraut Josef Donaggio 
in Mattuglie. — Uebersetzt wurde der Postkonzipist 
Albert Markus von Triest nach Graz.

Einbruch in das Dante-Haus in Florenz. 
Man berichtet aus Florenz: Unbekannte sind am 
26. d. in das Hans Dantes eingedrungen, indem sie 
die Nachbarmauer durchbrachen. Sie raubten zahl­
reiche Objekte von unersetzlichem Werte, darunter ein 
Tafelbild von Eimabue.

K. k. Zentralkommission für Kunst und 
historische Denkmale. Aus dem Protokolle der am 
22. Dezember d. I. unter dem Vorsitze des Präsidenten 
Sr. Exzellenz Dr. Josef Freiherrn von Helfert statt- 
gehabten Sitzung. (Dalmatien.) Die Zentralkommission 
beschließt, sich wegen entsprechender Aufbewahrung der 
Archivalien des Kreisgerichtes in Sebenico im neuen 
Amtsgebüude zu verwende».

Schiffsbrand. Am 26. d. abends brach in 
Venedig im großen Laderaum des Dampfers „Mar- 
gherita" ein Brand aus, welcher fast die ganze aus 
Oel und Baumwolle bestehende Ladung vernichtete. 
Der Dampfer ist Eigentum der Rhedereifirma Fratelli 
Cosulich in Triest.

Lokales.
Evangelische Gottesdienste finden statt am 

Sonntag, den 31. Dezember, nachmittags 5 Uhr (Jah­
resschluß); der Vormittagsgottesdienst entfällt dafür. 
— Am Montag den I. Jänner wird vormittags 
10 Uhr der Neujahrsgottesdienst abgehalten werden. 
Da die Zeit nicht ausreichte, um diesen beiden Fest­
gottesdiensten ein so glänzendes Gewand zu geben wie 
den — dank der freundlichen Mitwirkung von Fran 
Herodek und der k. u. k. Marinemüsik — so wohlge- 
lungenen und erhebenden Weihnachtsfestfeiern, so wer­
den die Jahresschluß- und Neujahrsgottesdienste Heuer 
in der gewohnten einfachen Weise abgehalten werden.

Marinekasino. Heute wird im großen Saale 
des Marinekasinos ein Restaurationskonzert statt finden. 
Anfang halb 8 Uhr abends.

Deutsche Sängerrunde. Für die im „Hotel 
Cuzzi" stattfiudende Jahresschlußfeier macht sich bereits 
im Kreise der Freunde der „Deutschen Sängerrunde" 
großes Interesse bemerkbar. Wir erwähnen noch, daß 
zu dieser Feier Mitglieder und Spender freien Zutritt 
haben. Gäste zahlen 1 K^rone Eintrittsgebühr.

Die Eröffnungsfeier des Café-Restau­
rants „Al Belvedere" findet am Neujahrstage 
statt und beginnt um 8 Uhr abends.

Theater. Die letzten Vorstellungen der Operette 
„Doktor Kaspar" finden heute und am 1. Jänner statt.

Für Antomobilfahrer. Nach der Ministerial- 
Verordnung vom 27. September l. I. müssen die Chauf­
feure eiuer Prüfung unterzogen werden. Für die Be­
zirke Parenzo, Pola, Lussin, Pisino und Veglia wurde 
Herr Ingenieur Leban aus Pola zum Mitglied der 
Prüfungskommission bestimmt.

Bevorstehender Streik. Wie wir erfahren, 
haben die Bäckergehilfen in ihrer vorgestrigen Sitzung 
beschlossen, mit 1. Jänner in den Ausstand zu trete».

Die „Polnische Bank" gesprengt. Drei hoff- 
»»ngsvolle Jungen aus der Mularia vergnügte» sich 
all dem feudale» Hazardspiel „Polnische Bank", als 
eben ein Schntzmann dazukam und die „Polnische Bank", 
die den respektablen Wert von 16 Heller» repräsentierte, 
kurzerhand mitnahm und außerdem den überraschten 
Spielern die Karten konfiszierte.

Ein diebischer Junge. Vorgestern abends 
übergab der k. u. k. Matrose 1. Klasse Adam Teller 
am Anlegeplatz „Bellona" einem 11jährigen Jungen 
einen Korb zur Beförderung, der unter anderem Silber- 
löffel, sowie ein Binocle enthielt. Der Knabe verschwand 
hierauf mit dem Korb uud ließ sich nicht »lehr blicken. 
Gestern wurde nun der junge Dieb in einem Hause 
der Via Monte Rizzi ausgeforfcht.

Eine Pferdedecke gestohlen. Dem Kutscher 
AloiS Diritti wurde, während er seinen Wagen unbe­
aufsichtigt stehen ließ, aus diesem eine Pferdedecke im 
Werte von 10 Kronen gestohlen.

Feuilleton.

's guati Herz.
A lustigs Gschichtl va da Olm.

Von Klaus Haim.
(Nachdruck verboten.) 

(Fortsetzung statt Schluß.)
Schon stürzt sie hinein in die Stubn und sagt dem 

Lercher, er soll mäuserlstill sein, der Hartl is draußen.
Dem Förster selbst graufs auch schon, wie er das 

hört. Er, der Förster, bei sein Jaga sein Dirndl, noch 
dazu in ihrm Kittl. D' Grausbirn steign ihm auf, wenn 
er dran denkt, was das für „Blamaschi" wär, würde 
ihn Hartl hier entdecken. Aus wär's mit der ganzen 
Ehrfurcht vorm Vorgsetzten.

Er schleicht an der Mirzl ihr Bett, um schlimmsten 
Falls sich gleich darunter verkriechen zu können.

Draußen kreischt die Tür und herein tritt — der 
Toni.

Hätt's eingschlagn in d' Hütten, die Mirzl hätt 
sich nit mehr erschrecken können, wie den Augenblick, 
wo s' der Toni spitzbübisch anlacht, sich über ihre große 
Verlegenheit innig freut und noch sagt: „Kim i viel­
leicht unglegn?"

Sie bringt kein Wort über ihre Lippen, obwohl s' 
am liebsten „Ja" gschrien hätt für Zehne.

Endlich sagt s': „Jo wia kimmst dann Du heint 
doher?"

„Jo, woaßt, Schotzerl, 's vadomti Wetta Hot mi 
dawischt. Grob untn im Moosawold. Und do han 
i ma denkt, hiaztn gehst wühl liabi ausi zu da Mirzl, 
's is nochanta wia obi ins Dorf. Und sou bin i do. 
Bholtst mi, oder bholtst mi nit?"

„Jo, jo, bholtn tua i Di schon", stammelt sie end­
lich, „owa ins Heu muaßt holt außi gean. Gehst sou 
glei, gelt? I geh heint a glei liegn, mir is gor nit 
guat."

„Ins Heu?" — Ganz ungläubig blickt der 
Toni drein.

§ „Dös vadomti Wetta!" denkt sich der Toni, die 
Mirzl denkt a so, und der Ferschta drin voll Auf-

! regung neben der Mirzl ihrn Bett denkt a so.
Auf einmal klopft's wieder bei der Hüttentür. Die 

Mirzl greift ans Herz; beinah herausyupfen will's, das 
unselige Herz.

- „Wer is denn?" ruft der Hiasl, der Halterbub.
„I bins, da Hartl!" rufts zruck von draußen.
„Da Hartl?" sagt Mirzl, wie wenn sie's nit eh! 

wüßt; o die Weiber!
„Da Hartl!" lispelt der Toni mit einem Seiten-! 

blick auf die Stubntür. Denn ihm ist's auch gar nicht ! 
! recht, wenn ihn der Hartl da erwischt. ,
! Ratlos sehn sie sich gegenseitig an, die Mirzl und! 
! der Toni. !

Wieder klopft's. §
! Da geht der Toni zur Stubentür, die Mirzl will! 
ihn noch bei der Hand fangen, doch schon ist's! 
zu spät, drin ist er. Gleich drauf hört mau driu was, 
rumpeln, der Toni ist über die lang unterm Bett vor-, 
stehenden Försterfüß gestolpert.

Derweil tritt der Hartl in die Kuchl. „Grüaß Gott, 
Mirzl!"

„Grüaß Di Gott, Hartl!"
Da — da hört man plötzlich ein Kreischen und 

Pfustn aus der Stubn. Die Mirzl wird kasweiß im 
Gsicht und halt sich ans Herdeck, damit's nit umsinkt.

„Wos is dann do drin los?" schreit der Hartl, 
! fliegt zur Tür hinein. Durch die weit offenstehende Tür 
sieht man im Scheine des Herdfeuers — o Graus! — 
wie der Mirzl ihr Bett sich in der Stubn hin und 
her bewegt, darunter hie und da ei» paar lange Füße 
hervortauchen.

„Herrgouttl, do rafn jo a poar unter Dein Bett, 
Mirzl!" schreit der Hartl. Doch die Mirzl hört's nicht, 
denn die ist ausglausn und vergrabt sich eben draußn 
im Heustadl.

„Du Mistkerl, wos Host denn Du unta mein Dirndl 
ihrn Bett zsuchu? Na wart, i wia da hoamleuchten." 
So brüllt der Toni; der andere doch ist mäuserlstill.

Da — auf einmal krachts, das Bettzeug fliegt nach 
allen Seiten in der Stubn herum, und zwischen den 
zertrümmerten Betteilen tauchen die beiden schweiß­
triefenden Köpfe, des Försters und des Toni, in d' 
Höh.

„Da Ferschta!" schreit der Hartl; Tonis Stimme 
hat er schon früher erkannt.

„Wos, da Ferschta?" Der Toni macht die Aug» 
auf, so weit wia a Stalltür.

„Jo, Buama, i bins richti!"
Doch er traut sich uicht heraus aus der Be­

scherung, den» er hat ja — der Mirzl ihrn Kittl an.
Noch sehn's die beiden andern nicht, den» er halt 

krampfhaft de» große» Kopfteil des einstigen Bettes 
über die ganze Blamaschi.

Der Toni ist noch immer nicht recht im Reinen 
mit sich, ob nicht das Ganze ein schlechter Traum ist. 
Er wischt sich mit der Rechten über die dipplige Stirn, 
denn ein paar tüchtige „Dippeln" hat er kriegt da 
unter der Bettstatt von die Försterfäust. Der Förster 
aber verzweifelt schon fast unter dem Äett, denn in 
diesem Aufzug will er sich um alles in der Welt nit 
seinen Jägern zeign.

Wie er nur die beiden ein' Augenblick hinaus- 
bringen könnt?"

„Gehts Mönna, gehts schaun, wou d' Mirzl um- 
rennt! Sie wird si ebba do nit wos antou Holm üba 
den Schroukn?"

„Wird nit weit sei!" meint der Hartl, dem der 
Förster nit recht richtig vorkommt. „Wird holt in Stoll 
draußtn üba die gonzi vadommti Gschicht nochstuckan."

„Gehts, gehts schaun! Mir wa's goar nit olsans, 
won die Mirzl no a Dummheit zu da gonzn Norrarei 
dazuamochat."

„I moan, Ferschta, Enk kimmts am letztn zua, der 
si üba d' Mirzl Sorgn mochn derf!" meint der Toni 
gspitzt.

(Schluß folgt.)
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Gerichtssaal. 29. Dez. (Der Milch Ver­
käufer und seine Frau.) Der Milchverkäufer 
Peter Boris, der seine Milch im südlichen Stadtviertel 
verkauft, wurde eines Morgens angehalten. Eine 
vorgenommene Untersuchung ergab, daß die Milch einen 
Wassergehalt von 80 Prozent hatte. Dem Milchver­
käufer wurden 30 Liter von der Flüssigkeit beschlag­
nahmt. Anstatt sich nun vorzusehen und die Milch 
jedesmal vor dem Verkaufe auf ihre Dichte prüfen zu 
lassen, handelte er sorglos weiter damit. Am 7. De­
zember wurden ihm zum zweitenmale zwei Liter und 
am 12. d. M. wieder zwölf Liter solcher Milch weg­
genommen. Heute erschien er vor Gericht in Beglei­
tung seiner Frau, welche den Kommissär bei der letzten 
Beschlagnahme auf der Straße beleidigte. Wegen 
dieser Beleidigung wurde sie angeklagt. Der Angeklagte 
wurde zu sechs Tagen und seine Frau zu drei Tagen 
Arrest verurteilt. — (Wegen sechs Heller.) Vor 
einiger Zeit ließ sich die Frau des Marktkommissärs 
Jakob Ambrosich von der Holz- und Kohlenhändler»! 
Katharina Dellamea einen Sack Holz liefern, dessen 
Gewicht auf 25 Kilogramm angegeben wurde, aber 
nur 24 Kilogramm wog. Der Sack mit dem Holze 
wurde beschlagnahmt und die Händlerin angeklagt. Vor 
Gericht gab sie an, sie habe gerade kein Holz mehr 
gehabt. Sie wurde im Sinne des 8 461 zu 30 Kronen 
Geldstrafe verurteilt. — (Verzeihung.) Der Maler 
Peter Kamen hatte die Therese SostersiS mit Fäusten 
geschlagen und sie geohrfeigt, was sie ihm jedoch heute 

.vor Gericht verzieh, sodaß ihn der Richter freisprechen 
konnte. — (Nicht an gemeldet.) Franz Delia aus 
Bagnole war angeklagt worden, weil er eine gewisse 
Lnzia Visivtini, die in sein Haus kam, nicht anmeldete. 
Er wurde freigesprochen, weil es sich heransstellte, daß 
er sie nur aus Freundschaft, ohne irgendwelche Bezah­
lung zu fordern, in seinem Hause behielt. — (Die 
v v n „W assersncht" leidenden Milchverkäu- 
fe r.) Täglich werden Milchverkäufer vom Gerichte 
bestraft, weil sie ungesunde Milch verkaufen. Heute 
wurde Sylvester Gräber zu einer Geldstrafe von 
50 Kronen verurteilt. Anton Kokara bekam 3 Tage 
Arrest. — (Falsche Anklage.) Die Wäscherin 
Antonia Glavie war angeklagt worden, weil sie sich 
einen Rock, der von der Eigentümerin Maria Vidolich 
zum Trocknen aufgehängt worden war, angeeignet haben 
sollte. Die Angeklagte jedoch, welche den Rock auf dem 
Boden liegend gefunden und in der Absicht ausgenom­
men hatte, ihn der Eigentümerin znrückzuerstatten, wurde 
freigefprochen. — (Ein un galanter Friseur.) 
Der Friseur Emerich Kaceus wurde zu drei Tagen 
Arrest verurteilt, weil er die Marie Zuppan ohne 
irgendeine Veranlassung zu Bodeu geworfen und sie 
verletzt hatte. -j-

Militärisches.
Personalverordnungsblatt für die k. u. k. 

Kriegsmarine vom 28. Dezember. Allerhöchste Ent­
schließungen. Seine kaiserliche und königlich Apostolische 
Majestät geruhten allerguädigst zu ernennen: den Kontre- 
admiral Anton Haus zum Kommandanten der Reserve­
eskadre; zu verleihen: dem Obcrwaffenmeister (Stabs- 
unteroffizier) Hermann Luliö, dem Bootsmann (Stabs­
unteroffizier) Josef PavesiS, dem Steuermann (Stabs- 
nnteroffizier) Gottfried Joviä und dem Waffenmeister 
(Stabsnnteroffizier) Michael VnjnoviS in Anerkennung 
vieljähriger, ersprießlicher Dienstleistung das Silberne 
Verdienstkreuz mit der Krone.

Verordnungen des k. u. k. Reichskriegsministeriums, 
Marinesektion. Ernannt werden: (mit Jänner 1906) 
zu Seekadetten 2. Klasse in der Reserve (mit dem 
Range vom 1. Jänner 1906): die Reservestenermauns- 
maate: Cyrillus Cariö (Rang-Nr. 1); Michael Gra­
mantik (Nang-Nr. 2); Engen Veyder-Malberg (Rang- 
Nr. 3); Franz Craglietto (Rang-Nr. 4); Anton Prinz 
(Rang-Nr. 5); Koloman Huszür (Rang-Nr. 6s; An­
dreas Politeo (Nang-Nr. 7); Ferdinand Ragusin 
(Rang-Nr. 8); Aldus Beltramini (Rang-Nr. 9); Theo­
dor Trammer (Nang-Nr. 10). Zum Marinediener 
2. Klasse: der Oberheizer Matthäus Rusich mit der 
Dieustleistung beim k. u. k. Hafenadmiralat in Pola.

Befördert werden (mit 1. Jänner 1906) zu Ma­
schinenwärtern (mit dem Range vom 1. Jänner 1906): 
die Untermaschinenwürter: Abdon BuruliS der 12. Kom­
pagnie (Rang-Nr. 1); Heinrich Brueder der 12. Kom­
pagnie (Rang-Nr. 12); zu Unterbootsmäuneru (mit 
dem Range'vom 1. Jänner 1906): die Bootsmanns­
maate : Nikolaus Dukiä der' 1. Kompagnie (Rang-Nr. 1); 
Mijo Babich der 3. Kompagnie (Rang-Nr. 2); Iwan 
Kolar der 6. Kompagnie (Rang-Nr. 3); Vasilj Cvi- 
janoviä der 5. Kompagnie (Rang-Nr. 4); zu Unter­
bootsmännern, G. M. (mit dem Range vom 1. Jän­
ner 1906): die Bootsmannsmaate, G. M Vinzenz 
Stepischnigg der 8. Kompagnie (Rang-Nr. 1); Franz 
Pollak der 8. Kompagnie (Rang-Nr. 2); Josef Rinth 
der 9. Kompagnie (Rang-Nr. 3); Emanuel Skoda der 
9. Kompagnie (Rang-Nr. 4); zu Unterbootsmännern 
(mit dem Range v. 1. Jänner 1906) die Bootsmannsmaate, 

T. M.: Franz Fakin der 11. Kompagnie (Rang-Nr. 1); 
Stephan Petriöiö der 11. Kompagnie (Rang-Nr. 2); 
Johann Viertler der 41. Kompagnie (Nang-Nr. 3); 
zn Unterbootsmännern, M. M. (mit dem Range vom 
1. Jänner 1906): die Bootmannsmaate, M.: Othmar 
Herdliczka der 11. Kompagnie (Rang-Nr. 1); Felix 
Janeziä der 11. Kompagnie (Nang-Nr. 2); Anton 
Laura der 11. Kompagnie (Rang-Nr. 3); zu Unter­
steuermännern (mit dem Range vom 1. Jänner 1906): 
die Steuermannsmaate: Josef Pliskovac der 7. Kom­
pagnie (Rang-Nr. 1); Johann Bullat der 7 Kom­
pagnie (Rang-Nr. 2); Lukas Javor der 7. Kompagnie 
(Rang-Nr. 3); zu Uuterwaffenmeistern (mit dem 
Range vom 1. Jänner 1906): die Waffenmaate: 
Bare AliS-Ungar der 10. Kompagnie (Rang-Nr. 1); 
Rudolf Edler von Lackoviö der 10. Kompagnie (Rang- 
Nr. 2); Arsenio Vascotto der 10. Kompagnie (Rang- 
Nr. 3); zu Untermaschiuenwärtern (mit dem Range 
vom 1. Jänner 1906): die Maschinenmaate: Franz 
Ferra der 12. Kompagnie (Rang-Nr. 1); Robert 
Peschitz der 12. Kompagnie (Rang-Nr. 3); Josef Ton- 
koviö der 12. Kompagnie (Rang-Nr. 4); Julius Rade 
der 12. Kompagnie (Rang-Nr. 5); Karl Ecker der 12. 
Kompagnie (Nang-Nr. 6); Anton Novak der 12. Kom­
pagnie (Rang-Nr. 7); Karl Bohrer der 12. Kompagnie 
(Rang-Nr. 8); Anton Mauro der 12. Kompagnie 
(Nang-Nr. 9); Johann Michelich der 12. Kompagnie 
(Rang-Nr. 10); Johann Butzke der 12. Kompagnie 
(Rang-Nr. 11); Alfred Dovic der 12. Kompagnie 
(Rang-Nr. 12); Johann Hrska der. 12. Kompagnie 
(Rang-Nr. 13); zu Unterproviantmeiftern (mit dem 
Range vom 1. Jänner 1906): die Proviantmaatc: 
Johann Barichievich der 15. Kompagnie (Rang-Nr. 1); 
Johann Bakaröiä der 15. Kompagnie (Rang-Nr. 2); 
Artur Augustin der 15. Kompagnie (Rang-Nr. 3); zum 
Uutersanitätsmeister (mit dem Range vom 1. Jänner 
1906): der Sauitätsmaat Mijo LukaöiS der 15. Kom­
pagnie; zum Marinedieuer 1. Kl.: der Marinediener 
2. Kl. Josef Helm.

Gegen Karenz aller Gebühren wird beurlaubt (mit 
1. Jänner 1906): der Linienschiffsleutnant Karl 
Lnxardo auf die Dauer vou vier Monaten für Görz 
und Oesterreich-Ungarn. Evidenz: Hafenadmiralat, Pola. 
In den Präsenzstand wird übersetzt (mit 1. Jänner 
1906): der Maschinenleiter 3. Kl. Anton Glaser (mit 
Wartegebühr beurlaubt), nach dem Ergebnis der neuer­
lichen Superarbitrierung als diensttauglich. Der Aus­
tritt aus der k. u. k. Kriegsmarine wird bewilligt 
(mit 31. Dezember 1905): dem provisorischen Korvetten- 
arzt Dr. Ludwig Lebisch, als zum berufsmäßigen 
Dienste untauglich, im Mobilisieruugsfall für Lokal­
dienste geeignet. Aufenthaltsort Wien.

Der erbetene Austritt aus der k. u. k. Kriegsmarine 
wird bewilligt (mit 28. Dezember 1905): dem See­
kadetten 2. Klasse Walter Freiherr» v. Czoernig des 
Ruhestandes, dem Seekadetten 2. Klasse Albert Gareis 
des Ruhestandes. Die angesuchte Entlassung aus der 
k. u. k. Kriegsmarine wird bewilligt (mit 28. Dez. 1905): 
dem Marineassistenzarzt in der Seewehr Dr. Ludwig Boer. 
In den Ruhestand wird versetzt (mit 1. Jänner 1906): 
der Arsenalsobermeister Cherubin Maistrello als invalid, 
auch zu jedem Landsturmdieust ungeeignet. Domizil: 
Pola. In den Verband der k. u. k. Eskadre zu treten 
haben: S. M. Schiffe „Sankt Georg" und „SzigetvLr".

Dicnstbestimmnngen: Dauernd kommandiert wird 
zum k. u. k. Reichskriegsmiuisterium, Marincsektion, 
Wien: Liuienschisfskapitän Silvius Bersa v. Leidenthal. 
Zum Kommandanten S. M. Kadettenschulschiffcs „Cu- 
stozza": Linienschiffskapitän Artur Freih. Bourguignvn 
von Bauniberg. Zum Stabschef der k. u. k. Reserve­
eskadre: Korvettenkapitän Oskar Hansa. Zum Kom- 
mandanteu S. M. S. „Lussin": Korvettenkapitän Ka- 
millo Falzari. Auf S. M. S. „Arpäd": Korvetten- 
kapitän Gottfried Freiherr v. Meyern-Hohenberg (als 
Gesamtdetailoffizier). Auf S. M. S. „Sankt Georg": 
Korvettenkapitän Nikolaus Ritter v. Nodakowski (als 
Gesamtdetailoffizier). Auf S. M. S. „Kaiserin und 
Königin Maria Theresia": Korvettenkapitän Wilhelm 
Freiherr v. Eiselsberg (als Gesamtdetailoffizier). Auf 
S. M. S. „Kaiserin Elisabeth": Linienschiffsleutnant 
Franz Holub (als Gesamtdetailoffizier). Zum Vorstand 
der VII. Abteilung des k. u. k. marinetechnischen Komitees, 
Pola: Korvettenkapitän Theodor Ritter v. Winterhalder. 
Zum Flaggeustab der k. u. k. Eskadre: Hauptmann- 
auditor Svatopluk Mallat. Auf S. M. Artillerieschul­
schiff „Radetzky": Linieuschiffsleutnaut Erich Heyßler. 
Zum k. u. k. Marinegericht, Pola: Hauptmannauditor 
Leonhard Tänzer. Auf S. M. S. „Szigetvär": provi­
sorischer Marinekommissariatseleve Johann Kerstovich. 
Auf S. M. S. „Tegetthoff": Maschiueuleiter 3. Klasse 
Johann Spik. Auf S. M. S. „Meteor": Maschinen- 
leiter 3. Klasse Karl Schlittermann. Zu den k. u. k. 
Maschinenschulen, Pola: Maschinenleiter 3. Klasse Ernst 
Kühn. Zur Schiffbaudirektion des k. u. t. Seearsenals, 
Pola: provisorischer Schiffbauingenieur 3. Klasse Leo 
Fritsche. Zum k. u. k. Seebezirkskommando, Triest: pro­
visorischer Schiffbauingenieur 3. Klasse Josef Krause 
(für die Bauabteilung in San Marco). Zum k. u. k. 

«Hafenadmiralat, Pola: die Maschinenleiter 3. Klasse: 
I Anton Glaser, Viktor Ott.

Indienststellung. S. M. S. „Salamander" 
wird für die praktischen Uebungen der Seeminenschule 
am 2. Jänner 1906 nachmittags in Dienst gestellt.

Eindockung. Am 2. Jänner 1906 findet bei 
Wetterzulaß die Eindockung S. M. S. „Szigetvar" in 
das Trockendock Nr. 1 statt.

Kassaübergabe. Heute vormittags Uebergabe 
des Zahlmeisterdienstes vom Mar.-Kom.-Adj. 2. Kl. 
Wilhelm Weiser an den Mar.-Kom.-Adj. 2. Kl. Lud­
wig Prosz, bezw. Uebergabe des Kontrolldienstes bei 
der Matrosenkorpskassa vom Mar.-Kom.-Adj. 2. Kl. 
Josef Hartwagner an den Mar.-Kom.-Adj. 2. Kl. Wil­
helm Weiser.

Urlaube. Lsf. Otto Hoppe ein achtwöchiger 
Urlanb aus Gesundheitsrücksichten (Oesterreich-Ungarn). 
Der erbetene Urlaub mit sofortigem Autritte wurde 
bewilligt: 6 Tage Freg.-Arzt Dr. Franz Prandstetter 
(Graz); 3 Tage Freg.-Kpt. Emanuel Haracich (Lussin).

Uebungsschießen. Heute findet ein Uebungs­
schießen mit Repetiergewehren auf 300 Schritte statt. 
Anfang halb 3 Uhr.

Ernennungen. Der Kaiser ernannte mit 1. Jänner 
1906: zu Leutnants im nichtaktiven Stande (mit dem 
Range"vom 1. Jänner 1906): Nikolaus Marinovich, 
des Landwehr-Infanterieregimentes Pola Nr. 5; Slavo- 
mir Markovineiä» des Landwehr-Infanterieregimentes 
Zara Nr. 23; Michael Alaga, des Landwehr-Infanterie­
regimentes Zara Nr. 23; I. Pogatschnigg, des Landwehr- 
Infanterieregimentes Pola Nr. 5; Johann Zaplotnik, 
des Landwehr-Infanterieregimentes Laibach Nr. 23; 
Anton Makale, des Landwehr-Infanterieregimentes Zara 
Nr. 23; Dr. Jur. Franz Bicek, des Landwehr-In­
fanterieregimentes Laibach Nr. 27.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydrogr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 29. Dez. 1905.

- Allgemeine Uebersicht:
Das in West aufgetauchte Barometerminimum lagert heute 

abgeschlossen über dem Englischen Kanal und entsendet einen 
Ausläufer in die nördliche Adria. Das Hochdruckgebiet ist fast 
ganz verschwunden. In der Monarchie und an der Adria trüb 
und regnerisch. Die See ist leicht bewegt.

Voraussichtliches Wetter in den nächsten 24 Stunden für 
Pola: Meist trüb nnd zeitweise Niedcrschläge. Winde aus 2W 
bis SE, mild.

Barometerstand 7 Uhr morgens 55 0, 2 Uhr nachm. 54 2
Temperatur . . 7 „ „ 7 tt, 2 „ „7'8 ll
Regenüberfchnß für Pola: 203 7 nana.
Ansgegeben um 4 Uhr — Min. nachm.
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Das „Polaer Morgenblatt"
tritt mit 1. Jänner in ein neues Quartal. In der 
kurzen Zeit seines Erscheinens hat das Blatt bewiesen, 
daß es berufen war, eine in letzter Zeit merklich fühl­
bare Lücke auszufüllen. Wenn wir auch mit Vertrauen 
in die Zukunft blicken können, bedürfen wir doch noch 
der werktätigen Unterstützung der deutschen Kreise, deren 
Interessen unser Blatt in jeder Weise gerecht zu werden 
trachtet. Wir benüüen den Beginn eines neuen Ab­
schnittes, um an unsere Abnehmer die eindringliche Bitte 
zu richten, das „Polaer Morgenblatt" durch Empfeh­
lung in Freundeskreisen bekannt zu machen und neue 
Abnehmer zu gewinnen, außerdem uns von Fall zu 
Fall durch knappe, sachliche Mitteilungen in unserem 
Nachrichtendienste zu unterstützen.

Wie bis jetzt, werden wir auch fernerhin bemüht 
sein, durch rascheste Berichterstattung über alle nennens­
werten Vorgänge zu unterrichten und durch auserlese­
nen Unterhaltungsstoff die Mußestunden unserer Leser 
angenehm zu gestalten. Nach wie vor werden wir auf 
die Auswahl unserer Feuilletons die größte Sorgfalt 
verwenden.

Daß unser Blatt mit den Berichten von hier und 
Umgebung, was rasche Berichterstattung betrifft, natur­
gemäß an erster Stelle steht, brauchen wir eigentlich 
nicht besonders zu betonen, wohl aber erwähnen wir, 
daß das „Polaer Morgenblatt" früher als alle Grazer, 
Wiener und anderen Tagesblätter die Kenntnis der 
wichtigen Vorgänge in der Monarchie seinen Lesern 
übermittelt.

Jederzeit unsere bisherige Haltung bewahrend, wer­
den wir auf dem betretenen Wege weitergehen und wir 
hoffen auch, daß unsere Leser in Würdigung dessen, 
daß wir keine Opfer scheuen, um unser junges Unter­
nehmen zu heben, uns tatkräftig unterstützen werden, 
damit wir unser Blatt nach Tunlichkeit ausgestalten 
können, um damit wieder in uneigennütziger Weise den 
Abnehmern entgegenzukommen.

Das „Polaer Morgenblatt" kostet:
Mit täglicher Zusendung ins Haus durch die Post 

oder die Austräger monatlich 180 Kronen 
vierteljährig 5 40 „
halbjährig 1080 „
ganzjährig 21'60

Zur größeren Bequemlichkeit unserer geehrten Ab­
nehmer haben wir das Blocksystem eingeführt. Es 
werden Blocks ausgegeben für 5 Tage zu 20 Heller,

Das Sträflingsschiff.
Seeroman von Clark Russel.

5 Autorisiert — Nachdruck verboten.

3. Kapitel.

Steuermann Rotch.

Kapitän Butter und Will speisten bei mir zu 
Mittag; wir verabredeten bei der Gelegenheit eine 
Reihe von Ausflügen, nach Greenwich und Woolwich, 
nach Hampstead und Hainpton Court, nach Richmond 
und Windsor, und alle diese Ausflüge wurden 
innerhalb der folgenden zehn oder zwölf Tage auch 
ausgeführt.

Das war eine glückliche Zeit! Es war mir, als ob 
ich erst jetzt wirklich einmal lebte.

Zwei Tage bevor Will an Bord ging, erhielt ich 
den Besuch meiner Tante. Die gute Frau trug eine 
gewisse Unruhe zur Schau, die mir sogleich auffiel.

„Es ist doch alles wohl daheim?" fragte ich.
„Ja, Gott sei Dank," antwortete sie, „wenigstens 

so wohl, wie es einer Mutter und einem Vater sein 
kann, deren einziges Kind in wenigen Tagen in die 
weite Welt hinauszieht, vielleicht auf Nimmerwieder­
sehen."

Hier kamen ihr die Tränen in -die Augen.
„Aber es ist ja sein Wunsch," fuhr sie fort, „und 

auch seines Vaters Wunsch, und da muß es ja wohl 
so recht sein — ja, da wird es wohl so recht sein. 
Freilich, wenn er einen anderen Beruf erwählt hätte, 
wäre mir's lieber gewesen."

Sie weinte einige Minuten lang still vor sich hin, 
während ich, ebenfalls innig gerührt, vergebens nach

für 10 Tage zu 40 Heller, 
für 1 Monat zu 120 „

Die einzelnen Kupons berechtigen die Leser, das 
Blatt in einer beliebigen Verschleißstelle abzuholen.

Um Verzögerungen in der Zustellung zu vermeiden, 
bitten wir unsere verehrten Abnehmer, die Abonnements­
erneuerungen noch tunlich vor Ablauf des Jahres in 
unsere Hände gelangen zu lassen.

Probenummern stehen kostenlos zur Verfügung.

Hochachtungsvollst:
Die Geschäftsstelle des

„Polaer Morgenblatt"
Pola, Piazza Carli 1, II.

einem tröstenden Wort suchte. Endlich faßte sie sich
und trocknete die Augen.

„Du hast in der letzten Zeit viel Zerstreuung ge­
habt, Marian," begann sie dann.

„Ja, Tantchen, ich bin recht glücklich gewesen," ver­
setzte ich. „Aber unser armer Will!"

Und nun mußte auch ich einige Tränen ver­
gießen.

„Du bist eigentlich doch ein merkwürdiges Mäd­
chen," redete die Tante weiter, „mir will immer 
scheinen, als ob alles, was du tust und treibst, nicht 
so ist, wie es sein müßte, und doch kann ich auch nicht 
sagen, daß du dich unangemessen und unrichtig be­
trägst. Vielleicht wäre alles anders, wenn dein Vater 
noch lebte." .

„Wie meinst du das, Tante?" entgegnete ich, un­
willkürlich auffahrend. „Was habe ich getan?"

„Nichts Schlimmes, Kind, nichts Schlimmes," ant-' 
wortete sie begütigend. „Ich meine nur. Du bist mit 
Kapitän Butter soviel ausgegangen, dabei auch häufig 
mit ihm allein gewesen, wie Will uns gesagt hat — 
nun siehst du, Marian, da meine ich nur, daß sich dies 
nicht so ganz mit meinen Ansichten von dem korrekten 
Benehmen einer jungen Dame vertragen will. Möchtest 
du Kapitän Butter wohl zum Manne haben?"

Ich schante sie mit glühendem Antlitz an, jedenfalls 
nich allzu freundlich, wie ich nach meiner Stimmung 
beurteilen konnte.

„Antworte mir, Kind," sagte sie, „möchtest du 
das? Höre, Marian, wenn du mir nicht antwortest, 
dann gehe ich fort; ich weiß aber, daß du lieber dieses 
Haus abbrennen, als mich so von dir gehen sehen 
möchtest."

Jetzt schlug meine Stimmung in ihr Gegenteil um.
„Was soll ich dir darauf antworten, Tante?"

sagte ich leise.
„Die Antwort ist doch so leicht; wärst du zu­

frieden, Kapitän Butter zum Manne zu bekommen?"
Ich mußte die Augen niederschlagen.
„Ich liebe ihn," sagte ich.
„Und er liebt dich. Weißt du das?"
„Er hat mir's noch nicht gesagt."
„Er ist ein sehr anständiger, feinfühliger Mann 

und steht weit über der größten Mehrzahl seiner Be- 
rufsgenossen, den Kauffahrteischiffern.

„Das habe ich von Anfang an gewußt," rief ich.
„Nun siehst du, er liebt dich und möchte dich gern 

heiraten, was mich nun freilich nicht wundert," fuhr 
die Tante fort, indem sie mich lächelnd vom Kopf bis
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zu den Füßen musterte und dann einen Blick rings 
über das Zimmer warf. „Er will dir aber nicht eher 
einen Antrag machen, bis er bestimmt weiß, daß er 
keinen Korb erhalten wird. Gestern abends war er 
bei uns und hatte eine lange Unterredung mit dem 
Onkel und mir. Er betrachtet uns beide gewisser­
maßen als deine Eltern; mit deinem Stiefvater will 
er nichts zu tun haben, was wir ihm nicht verargen 
können. Er ist dir von ganzem Herzen zugetan, hält 
sich aber noch zurück, weil du wohlhabend bist. Und 
so bin ich denn gekommen, um ein ernstes Wort mit 
dir zu sprechen."

Ich setzte mich nieder und faltete die Hände im 
Schoße. Ich mußte gewaltsam an mich halten, um 
nicht jubelnd im Zimmer herumzuspringen.

(Fortsetzung folgt.)

Die Heiterethei.
74  Erzählung von Otto Ludwig.

Der folgende Morgen fand das ganze Haus des 
Holders-Fritz schon wach. Es war ja der Trauungs­
tag seines Hauptes. Er selber kam mit der Sonne von 
seiner Werkstatt herein. Nur die Braut ließ sich nicht 
sehen. Die Trauung sol.te früh vollzogen werden. Das 
Holders-Fräle fand die Heiterethei noch schlafend, als 
ste ihr den gestrigen Anzug von dem Stuhl an ihrem 
Bett hinwegnahm und das Brautkleid dafür hinlegte. 
Auch für das Liesle war ein festliches Gewand besorgt 
worden. Das schlief in einem besonderen Bette.

Der Holders-Fritz konnte seine Unruhe kaum ver­
bergen, als Viertelstunde um Viertelstunde verging und 
das Mädchen nicht zum Vorschein kam. Das Holders- 
Fräle merkte ihm seinen Zustand an und ging, nach 
ihr zu sehen. Gleich darauf kam sie erschrocken wieder.

Sie schlug die Hände zusammen und sagte: „Die Schand'! 
die Schand'!"

Der Fritz fragte nicht. Er begriff, das Fräle hatte 
sie nicht gefunden.

„Wenn sie nicht unten am Brunnen ist," unter­
brach er sie.

„Ich hab mii-'s seit jenem Tag vorgestellt," sagte 
das Fräle, „wo sie so wunderlich ist worden. Und 
die ganz Nacht hab ich sie hören lachen. Daß das 
meinem Tichterle mnß geschehn!"

Der Fritz wurde fast zornig. „Aber sie ist da," 
behauptete er, „und sollt sie in jenem Schränk dort 
stecken." Er wollte die Gewißheit so lange von sich 
abhalten, als ihm möglich wäre. „Und macht kein 
Lärmens davon. Das wär manchen Leuten jnst recht, 
wenn's herumkäm. Und es wär doch nicht wahr! 
Macht Eure Sach' ruhig fort, Fräle. Es ist noch eine 
Viertelstund' Zeit. Bis dahin ist sie wieder da."

Und so war es wirklich.
Aber die Klinke ging lange vorher, ehe die Tür 

sich auftat, und die Tür stand lange anf, ehe jemand 
darin erschien. Und die Heiterethei, denn sie war der 
Jemand, wär, wer weiß, noch länger auf der Schwelle 
stehen geblieben, hätte das Fräle sie nicht hereingeholt.

Dem Fritz war es schwerer, als es zu sagen ist, 
seinen innern Jubel zu verbergen. Er gab ihr schweigend 
die Hand und fühlte die ihre in der seinen zittern.

Das Fräle begriff nicht, wie ihr das Kleid zu 
geworden sei.

Die Heiterethei entgegnete, die alte Annemarie habe 
sie aufgesucht und ihr diesen Dienst geleistet.

„Und wo ist sie denn?" fragte der Fritz- „Ist sie 
draußen? Fräle, hol sie doch herein."

„Wie ich 'runter an den Brunnen bin gangen," 
sagte die Braut scheu, „da ist sie wieder heim."

„Und da sagst du," warf ihr der Fritz, vor, der 

begriff, was die Heiterethei dachte, „wir schämen uns 
deiner, und du bist's, die sich unser schämt. Und wenn 
wir so wären, wie dn meinst, dann hätt'st dn auch 
Ursach' dazu---------"

So klein der Fritz, seinen Grundsätzen getren, seine 
Hochzeit hielt, mehr Aufsehen konnte die „größte" nicht 
machen. Die Straßenecken, wo das Brautpaar vorbei- 
kam, hatten das Aussehen eines Bienenstocks, der eben 
schwärmen will. Die Kirche war so voll, wie nur 
selten während des Gottesdienstes. Da die Warnungen 
nicht gefruchtet hatten, ging nun das Prophezeien los, 
und das prophezeite Unglück wär für zehn Paare zu 
viel gewesen, geschweige für eins.

Wir schweigen von allem dem und versichern nur, 
daß vielleicht nie ein schöneres Paar in Luckenbach zu­
sammen in die Kirche gegangen ist.

Die Braut hatte schon oft den Bräutigam angesehen, 
ja schon die Lippen geöffnet gehabt, dem Bräutigam 
etwas zu sage«, und doch geschwiegen und, wenn der 
Fritz fragte: „Du willst mir was sagen, Dorle?" die 
Augen wieder weggewandt und leise geantwortet: „Wart 
nur. Jetzt noch nicht."

Als sie nach beendeter Trauung wieder aus der 
Kirche heraustraten, fiel ein leichter Wolkenduft wie ein 
zarter Schleier in kleinen, leisen Tröpfchen auf sie 
herab und regnete Gold in den Kranz der Braut, wie 
der Volksmund sagt.

Jetzt flüsterte sie: „Ich weiß nicht, ob sich's schickt 
und ob du auch magst; ich möcht gern an meinem 
Häusle vorbei zu dir."

„Warum zu mir?" fragte der Fritz, iudem er zur 
Antwort den Weg nach dem Häuschen einschlug. „Du 
kannst nun ebensogut sagen: zu dir oder auch zu uns. 
Wenn du nur allemal denkst, daß du zu mir willst, 
wenn du heim gehst in unser Hans, da will ich zu­
frieden sein." (Schluß folgt.)
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